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Deutschlands Vereinsamung. 1902—1914

Franz Ferdinand erblickten indes in einem immer engeren An¬
schlüsse der Türkei an die Zentralmächte eine der Hauptaufgaben
ihrer gemeinsamen Politik. In diesem Sinne hatten sie sich bei
einem Besuche des Erzherzog-Thronfolgerpaares in Berlin und Pots¬
dam (11. bis 14. November 1909) ausgesprochen 1 . Deutscherseits
wirkte General Frhr. v. der Goltz für die Reorganisation der türki¬
schen Wehrmacht, und man entschloß sich auch zu der von der
Türkei gewünschten Abgabe zweier deutscher Schiffe der Bran¬
denburg-Klasse, die von der Türkei gekauft wurden. Der Ankauf
eines deutschen Unterseebootes seitens der Türkei kam nicht zu¬

stande, wohl aber im Sommer 1910 die käufliche Abgabe von vier
Torpedobootszerstörern

1

2 . Im Lager der Entente erregten diese Ver¬
käufe erhebliche Mißstimmung.

Im Frühjahr 1910 machte der Gedanke eines Balkanbundes aufs
neue von sich reden. Wenn man auch damals in Serbien geflissent¬
lich betonte, Serbien müsse vor allem an seiner inneren Entwicklung
arbeiten, und die Erhaltung des bestehenden Balkanzustandes sei
daher besser als irgendein anderer 3

4

, so erregten doch verschiedene
Reisen von Balkanfürsten, die im Frühjahr stattfanden, die allge¬
meine Aufmerksamkeit. So weilte das bulgarische Königspaar vom
23. Februar bis 3. März in Petersburg, bald darauf der König Peter
von Serbien vom 22. bis 26. März. Die beiden Monarchen statteten
bald nachher der Türkei in Konstantinopel einen Besuch ab. Wenn
auch Iswolski in Berlin bestimmt erklären ließ, die Reise der beiden
Balkanherrscher verfolge nur friedliche Zwecke, so widersprach dem
ein Bericht des Kapitäns zur See v. Hintze vom 7. März, wonach
König Ferdinand von Bulgarien in Petersburg ein gemeinsames
kriegerisches Vorgehen gegen die Türkei mit dem Ziele vorge¬
schlagen haben sollte, Konstantinopel für Rußland, Mazedonien mit
Saloniki für Bulgarien zu gewinnen. Offenbar strebten die Balkan¬
mächte nach einer Verständigung gegen die Türkei, wogegen sich
diese durch den Abschluß einer türkisch-rumänischen Militärkon¬
vention, die zugleich eine Annäherung an den Dreibund bedeutet
hätte, zu sichern suchte. Rumänien aber wollte sich nicht binden 1 .

Vom 21. März bis 1. April 1910 weilte der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg in Rom, wo gerade eine Kabinettskrise zur
Bildung eines neuen Kabinetts Luzatti mit Marquis di San Giuliano
als Außenminister führte. Giuliano verhehlte nicht seine Bedenken
gegen die aktiver gewordene Politik Österreich-Ungarns auf dem
Balkan und befürchtete, daß Aehrenthal auch einmal Ansprüche auf
Serbien erheben könne. Der Reichskanzler tat, was in seinen Kräften

1 Or. Pol. Nr. 9780—9788.
2 Gr. Pol. Nr. 9804—9833.
3 Gr. Pol. Nr. 9747.
4 Gr. Pol. Nr. 9774—9779.
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